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Altersleitbilder:
Haben die Alten etwas zu sagen?

N

V_>

Hier reden die Alten mit: In Liestal setzen sich die Grauen Panther für rollstuhL
gängige öffentliche Verkehrsmittel ein.

Immer mehr Menschen
werden immer älter - daher
ist Alterspolitik in den
Gemeinden ein zentrales
Thema. Um die richtige
Infrastruktur bereitzustellen,
erarbeiten interdisziplinäre
Fachgremien Altersleit-
bilder. Aber was ist mit den
Betroffenen selbst? Ist die
Meinung der Alten gefragt?
Haben ältere Menschen bei
Altersleitbildern etwas zu
sagen? Und - wollen sie sich
daran beteiligen?
Die Zeitlupe hat bei einigen
Fachpersonen nachgefragt.

Nun,
die Frage sei weniger, ob sich

ältere Menschen bei den Alters-
leitbildern beteiligen wollten,

sondern ob die Gemeindebehörden
und Fachleute bereit seien, Alte zuzu-
lassen und einzubeziehen, meint Ru-

dolf Welterl. Er hat da unterschiedliche
Erfahrungen gemacht. Oft werde der
Mitarbeit der Einwohner/innen mit
Skepsis begegnet, weil man Angst habe,
dass sie zu hohe Ansprüche stellen wür-
den. Doch gerade das Gegenteil ist der
Fall. Bürger/innen setzen andere Prio-
ritäten und bevorzugen soziale Lösun-

gen, während Behörden und Fachleute
an neue Altersheime und Dienstlei-
stungen denken.

Ältere Menschen haben andere
Prioritäten

Aus der Praxis weiss er: «Ältere Men-
sehen legen Wert auf die Erhaltung be-
stehender Beziehungsnetze. Sie möch-
ten sich in ihrer Umgebung sicher

fühlen. Wenn sie krank oder pflegebe-
dürftig werden, möchten sie mitreden
und wählen können zwischen alterna-
tiven Wohn- und Pflegeformen und
nicht einfach abgeschoben werden.
Auch sollten die Gemeinden besser

über die bestehenden Infrastrukturen
informieren.»

Wenn eine Gemeinde beim Alters-
leitbild Einwohner/innen zur Mithilfe
aufgerufen hat, so haben sich jeweils
genügend Interessierte jeder Altergrup-
pe gemeldet. Es ist schon passiert, dass

dank dieser gemeinsamen Arbeit die
traditionelle Lösung - der Bau oder Aus-
bau eines Altersheims - nicht ausge-
führt wurde. Für Rudolf Welter einer der

wichtigsten Aspekte eines Altersleitbil-
des: «Die Behörden werden sich klar, in
welche Richtung sie Alterspolitik be-
treiben wollen. Also nicht nur für Men-
sehen, die in Heimen leben, sondern
auch für den weitaus grösseren Teil, für
jene, die zu Hause bleiben.»

Sein Ziel: «Alterspolitik heisst nicht:
< Wie viele Heimplätze brauchen wir?>

Sondern wir sollten ganzheitliche Vi-
sionen entwickeln - altersgerechte resp.
menschengerechte Häuser, Quartiere,
Gemeinden... planen und bauen.»

Ohne die Alten geht es nicht

«Wenn nicht alle Betroffenen an einem
Altersleitbild mitarbeiten, nehme ich
ein Mandat nicht an», antwortet Ruedi
Leuthold^ auf die Frage, ob ältere Men-
sehen bei Altersleitbildern etwas zu sa-

gen hätten. Unter «Betroffenen» meint
er nicht nur Frauen und Männer im
AHV-Alter, sondern alle, die mit Alters-
arbeit zu tun haben. Er findet, man
habe lange genug nur mit Betreuungs-
modellen gearbeitet, und befürwortet
eine partizipative Planung.

«Schwierigkeiten, ältere Menschen
für diese Arbeit zu gewinnen, hat es nie
gegeben. Schwieriger ist es, die richtige
Auswahl zu treffen, damit die Mitarbeit
nicht zu einer Alibifunktion ver-
kommt», sagt Ruedi Leuthold. Erlebt
hat er schon Verschiedenes. «Es braucht
Menschen, die geistig rege sind, den
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Hand in Hand - ein Altersleitbild Biedermann

Mut haben, etwas zu sagen, und nicht
nur an sich denken», betont er.

Da seine beratende Tätigkeit bereits
bei den Vorarbeiten beginnt, schaut er

darauf, dass die Mitwirkenden sorgfäl-
tig ausgesucht werden. Es dauert meh-
rere Monate, bis ein Altersleitbild er-
arbeitet ist. Gerade kleinere Gemeinden
seien da oft etwas ungeduldig, eventu-
eil ist dies aber eine Frage der Finanzen.
Zu einem Altersleitbild, wie es Ruedi
Leuthold versteht, gehört eine umfas-
sende Organisation der Spitex. Beste-

hendes muss koordiniert und ein Ver-
ein gegründet werden. Über die ent-

sprechenden Angebote muss die ge-
samte Bevölkerung informiert werden.
Diese Dienstleistungen kommen übri-
gens nicht nur im AHV-Alter stehenden
Personen zugut.

Dann muss ein soziokulturelles An-
gebot aufgebaut werden. In diesem Be-

reich engagiert sich Ruedi Leuthold be-

sonders für Senioren-Selbsthilfegrup-
pen. Natürlich muss auch die Wohn-
frage geklärt werden. Da kommen alle
Formen - auch die alternativen - zur
Sprache. Und schliesslich geht es um
die Finanzen resp. um die Gemeinde-
Zuschüsse an ältere Menschen.

Es gibt verschiedene Arten
von Mitsprache

Für die Mitarbeit älterer Menschen bei
Altersleitbildern sieht Anke Brändle-
StrölU zwei Möglichkeiten: Einmal als

Mitglied der Projektgruppe oder bei Ge-

sprächen und Befragungen als söge-
nannte Schlüsselperson (z.B. Bewoh-
ner/innen von Alterswohnungen, -hei-
men). Wer in einer Projektgruppe mit-
macht, muss noch rüstig sein, denn die
Sitzungen sind anstrengend. Oft wer-
den Frauen und Männer ausgewählt,
die berufliche Erfahrungen in der AI-
tersarbeit mitbringen, z.B. Altersheim-
leiter/innen. Gute Anregungen erhal-
ten hat Anke Brändle-Ströh von auf-
müpfigen Menschen. «Wer sein Leben

selbständig meistert und eigene Ge-
danken hat, der arbeitet auch bei der

Planung gut mit», findet sie.

Um ein Altersleitbild erstellen zu
können, braucht es zuerst eine Situa-
tionsanalyse, d.h. der Ist-Zustand muss
erfasst werden. Hier fliessen die Wün-
sehe und Anregungen aus den Ge-

sprächen mit älteren Menschen ein.
Anke Brändle-Ströh betont: «Ich bin ge-

gen eine Fragebogentechnik. Es ist
wichtig, sich Zeit zu nehmen und mit

Liebe Leseriwwen und Leser,
F/aBezz oder /ratten Sie etwas zzz sagen, a/s es zznz die Zu/arnft der ä/ferezz Mensc/zen

in //»er Gemeinde ging? GaP es ein erzfsprecBe/zdes Grem/nrn, z.B. eine

,4/ferskommissiozz? Oder warden /»/ormafionsveransta/tnn^en aBge/za/ten?
Warden Sie von Fac/zpersozzezz Befragt? Finden Sie, dass //zre Meizzzzzzggenügezzd

Berücksic/zfigf wird - heim Baa von A|fers/zeiz|fen Peispie/sweise?
We/e/ze Forderungen /zaPezz Sie azz die «A/fersp/aner/innen»?
Was meinen Sie, wie eine «a/fersgerec/zte T/znwe/f» ausse/zen soi/te?

Bitte sc/zreiPen Sie zzzzs. //zr ß/'iefso//fe nzc/zf nze/zr a/s eine ,44-Seite uzn/assezz zzzzd

Pis am /9. März 7995 Bez uns eintre/ferz. Vie/en Dank/

/eder verö/fenf/ic/zfe Brief wird mit 20 Franken /zonor/erf. Die Redaktion Pe/zä/t sie/z

die /Cürzuzzg vozz LeserPriefe/z vor. g/
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Die aktiven Alten
von Geuensee

den Betagten zu reden. Auch die Kom-
missionsmitglieder führen Gespräche.
Oft sind diese Befragungen etwas mo-
noton. Es werden auch Retraiten durch-
geführt, da fühlen sich die Beteiligten
freier und bringen gute Ideen ein.

Auf die Frage, ob die Forderungen,
Wünsche und Anregungen älterer Men-
sehen auch beachtet würden, antwor-
tet Anke Brändle-Ströh mit ja. Auch sie

selbst hat im Lauf der Zeit ihre Meinung
ändern müssen. Sie hat sich immer für
eine durchmischte Gesellschaft stark

gemacht. Nun hat sie gesehen, dass sich
ältere Menschen eben auch in Alters-
heimen oder -Wohnungen wohl fühlen
und ganz zufrieden sind, wenn sie un-
ter sich leben. Das muss man respek-
tieren. Wichtig ist, dass Wahlmöglich-
keiten bestehen.

Über all die Jahre haben sich die Ziel-

Setzungen der Altersleitbilder etwas

geändert. Zuerst ging es darum, geeig-
neten Wohnraum und Spitexdienste
bereitzustellen - das ist in vielen Ge-

meinden erreicht worden. Jetzt steht
die Integration und die Stellung der äl-

teren Menschen in der Gesellschaft im
Vordergrund, nicht zuletzt wegen der
vielen Frühpensionierten. - Neue Auf-
gaben, zu denen die Alten etwas zu sa-

gen haben.
Marianna G/anser

1 Rudolf Welter,

Organisationsberatungen, Welter
und Simmen, Dorfstr. 94, 8706
Meilen, Tel. 01/923 60 20. In letzter
Zeit Berater bei Altersleitbildern in

Horgen, Herisau, Winterthur,
Wallisellen, Zoilikon, Stäfa, Surselva

(Gemeindeverband).

2 Ruedi Leuthold, Pro Senectute

Luzern, Bahnhofstr. 19, 6130
Willisau, Tel. 045/81 40 20. Berater
bei ca. 30 Altersleitbildern im

Kanton. Für luzernische Gemeinden
eine kostenlose Dienstleistung der
Pro Senectute Luzern.

3 Anke Brändle-Ströh,
Geschäftsführerin Informations-
Stelle des Zürcher Sozialwesens,
Gasometerstr. 9, 8005 Zürich,
Tel. 01/272 40 41. Beraterin bei ca.

15 Altersleitbildern, u.a. in Aarau,
Rapperswil, Rheinfelden, Wald, Wil.

Geuensee (LU) hat 2000
Einwohner/innen, davon
stehen nur 170 im AHV-
Alter. Die Gemeinde ist
nicht reich, aber sie hat sich
ein Altersleitbild «geleistet»
und ist zufrieden mit dem
Ergebnis, wie die Sozial-
Vorsteherin Pia Sax der
Zeitlupe versicherte.
Die ältere Generation hat
in dieser Landgemeinde
wichtige Aufgaben
übernommen.

Als
Pia Sax und ihre Familie 1978

nach Geuensee zog, zählte die
Gemeinde 1200 Einwohner/in-

nen. Ein Jahr später trat sie dem Frau-
enbund bei, der einen SOS-Dienst und
eine Seniorengruppe organisierte, im
Ehrenamt, ohne Zuschüsse einer Staat-

liehen Instanz. Der Autobahnanschluss

trug wesentlich zum Wachstum der Ge-

meinde bei, man baute Wohnungen
und stellte die nötige Infrastruktur zur
Verfügung, dachte aber nicht an die
Alten. In der Gemeinde gab es weder ein
Alters- noch ein Pflegeheim. Wer
pflegebedürftig wurde, musste nach
Sursee.

Es wird kein Altersheim gebaut

Nun, auch bei meinem Besuch im Ja-

nuar 1995 gab es noch kein Heim, und
es wird in den nächsten Jahren auch
keines gebaut werden, dafür fehlt das

Geld, und ausserdem besteht im Kan-
ton Luzern ein Moratorium für Heime.
Aber Pia Sax, die 1991 in den Gemein-
derat gewählt wurde und das Sozialamt
übernahm, ist zuversichtlich, dass die
Gemeinde diese Probleme jetzt im
Griff hat.

Anfang der 90er Jahre wurde ver-
sucht, mit den Nachbargemeinden zu-

In der Küche des Kaffees Chäppeli-
matt werden die Menüs angerichtet.

sammen eine regionale Lösung zu fin-
den, kam aber zu keinem Resultat.
Dann arbeitete eine gemeinderätliche
Kommission ein Altersleitbild und ein
Spitexkonzept aus. Diese Arbeitsgruppe
wurde von Ruedi Leuthold von Pro
Senectute Luzern beraten. Die ältere Ge-

neration war durch eine Frau mit einer
Ausbildung im Sozialbereich und durch
den pensionierten Posthalter vertreten.
Das Altersleitbild kostete die Gemeinde

ganze 5650 Franken.

Angebot für Haushilfe und
Krankenpflege wurde vergrössert

Das Resultat kann sich sehen lassen: Es

wurde ein Verein für Haushilfe und
Krankenpflege gegründet. Dank dieser

Trägerorganisation hat die Gemeinde
nun Anrecht auf Bundessubventionen.
Das Dienstleistungs-Angebot wurde auf
einem Faltblatt zusammengestellt. Es

ist darauf ausgerichtet, dass ältere Men-
sehen möglichst lange zu Hause bleiben
können, wobei natürlich nicht nur sie

von diesem Angebot profitieren kön-
nen. Auch eine nicht medizinische
Nachtwache und Sterbebegleitung ste-
hen zur Verfügung. Für die verschiede-

nen Dienste gibt es eine Informations-
und Koordinationsstelle.
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